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Kardınal Bea un das Jüdısche olk

Was die relıg1ösen Beziehungen der Kırche ZU allem in dem, der se1ın Nachkomme schlechthin
Judentum angeht‘, 1St der Ausgangspunkt der 1St, 1n Christus. So kann 19803  - über das jüdısche
Überlegungen Beas 1ın seinem Buch „Die Kırche Volk nıchts Größeres und Ehrenvolleres T1,
und das jüdische Volk“ (Freiburg die Er- als dafß erwählt wurde, damıit durch Chri-
wählung Israels durch Gott, deren Grund „e1IN- STUS, den Nachkommen Abrahams schlechthin,
fach“ der Walt „Weıl Jahwe uch hebte“ (Deut f diesen degen Gottes der ganzen Menschheit ber-
7: zıtlert VO Bea (58) mıiıt der Bemerkung SWA trage” (130£.)
„Und Ott hat diese unverdiente Erwählung auf- Damıt 1St VO Bea eın Thema angesprochen,
rechterhalten, häufiger ntreue und zahl- VO dem 1n „Nostra Aetate“ ausdrücklich die
reicher Sünden des Volkes.“ Bea betont, da{fß y ede 1St, nämlıich, die geistliche Verbundenheit
mehr als gerecht“ 1Sst, „dafß die Kırche die beson- der Kırche miıt dem Stamm Abrahams, d.h mMiıt
ere tellung des Jüdıschen Volkes aufzeigt und dem Volk der Juden Bea kommt ın seinem Buch
anerkennt“ (55) ADas Konziılsdokument“, wıederholt darauf sprechen: „Alle Völker sınd
schreıibt © „erkennt otten un: hrlich dl W AsSs iın dıe Berufung Israels einbezogen“ (32) AmHun-
Gott 1n diesem Volk und durch dieses Volk für die derte VO Miıllionen Christen“ sehen Abraham
Menschheit hat und W as emnach die Kır- „als iıhren geistlichen Vater“ „Die Wahrheıt,
che un: dıe Menschheıt durch dieses Volk CIND- da{ß das Gottesvolk des Neuen Testaments geISt-
fangen haben“ (59) Ott hat Israel „ZUum Werk- ıch mıt dem Stamm Abrahams verbunden ISt, 1St
ZCUB seınes Handelns gewählt“ (60) Deshalb hat eine der Grundlagen des Christentums“ (49) In
der Jude ach dem Apostel Paulus, den Bea zıtlert Christus haben die Chrıisten Ja „Anteıl den
(Röm 3 I „1N jeder Hınsıcht viel“ VOTaus (90) Verheifßßungen, die Abraham und seiner Nach-
Und Israel] bleibt VO  — Gott geliebt der Väter kommenschafrt gemacht wurden“ (SZ Hın-
willen (vgl Röm 11 2810 1nweIıls bei Bea 89; weI1ls aut Gal 5
vgl auch 93) Der Kardınal weılst auf Nr der Konzilskon-

Weıl Israel VO Ott erwählt 1st und Zu TIräa- stiıtution über dıe Kırche „Lumen entium“ hın,
SCr seiner Verheißungen für die N} Menschheit in der heißt „(Gott) hat sıch das Volk Israel
wurde, deshalb rühmt Bea mıt Paulus un! der ZUE Eıgenvolk erwählt und hat mıiıt ıhm einen
Erklärung des Konzıls ber das Verhiältnis der und geschlossen un: Stutfe für Stutfe unterwıe-
Kırche den nıchtchristlichen Religionen „NOo- SCIL. Dies Lat . ındem sıch und seinen Heilsrat-
SIra Aetate“ dıe SOgeNaANNTLEN Privilegien Israels, schlufß iın dessen Geschichte offenbarte un!: sıch
Ww1e s1e der Apostel Röm 9) 4 aufzählt, und dieses Volk heiligte. Dies alles ber wurde Zur

spricht ausdrücklich VO der „Ehre und „Aus- Vorbereitung und ZUuU Muster jenes un:
zeichnung“, dıe Israel zutel wurden (22)) Nach vollkommenen Bundes, der 1n Christus geschlos-
Bea beleuchtet die Lehre des Konzıls, „dafß die SCH, und der volleren Offenbarung, dıe UrG das

Menschheit eine wiırklıiıche Famiılıie bıldet, Wort CGottes selbst in seiner Fleischwerdung
deren Vater Gott 1St, und alle Menschen hne überbracht werden sollte“, und stellt fest, da{fß
Unterschıed iıhre Glieder sind un adurch Brü- dieser Satz „den gCNAUCNH ınn des Bıldes, das 1n
der zueiınander“ 30); „dıe wahre un:! letzte 1el- Nostra Aetate“ verwendet wiırd, richtig wieder-
SCEIzZUNg der Erwählung Israels“, weıl „Nostra gebe, nämlıch, da{f dıe Kirche „VOMN der Wurzel
Aetate“ aufzeige, „WwIle orofß und wunderbar jener des u Olbaums, 1n den dıe Heıden als wiılde
‚Jegen‘ 1St; den alle Völker, Ja dıe N Mensch- Schöfßlinge eingepfropft sınd, genährt wırd“ (56)
heıt aller Zeıten 1n Abraham empfingen und VOT Dıie Bılder von der AAWürzel“. VO dem „Edel-

205



IImschau

ölbaum“, VO den „wiılden Schößlingen“ werden Ausmafß und Reichtum, Iso hinsichtlich des Ial
bekanntlich VO Paulus ın Röm ZU!T Verhältnis- ens des Menschen, seınes Verhältnisses Ott
bestimmung VO Israel und der Kırche benutzt; un se1ınes Heıls vertieten und leben werden“
Bea emerkt au „Die Angehörıigen der nıcht-
jüdıschen Völker dagegen, dıe bisher ‚wılde Von solchen Einblicken und Posıtionen aus

kann Bea 1in seinem Buch sehr Substantielles ZUSchößlinge‘ g das heiflßt ursprünglich nıcht
Zzu edien un!: fruchtbaren Olbaum gehörten. Phänomen des Antısemitismus, ZUuU Vorwurt des
wurden 1n den truchtbaren Olbaum, das eCue „Gottesmordes“ die Juden, ZUrTr angebli-
Volk Gottes, aufgepropft und ekamen ‚Anteıl hen „Kollektivschuld“ der Juden der Kreuzi-
dem reichen Satt des Olbaums namlıch gung Jesu und SL: dauernden „Verwerfung“ der
den Verheifßungen (Gsottes mıiıt ıhren Früchten, Juden durch OttI Das kann 1m Rahmen
die 1n ahrhunderten mühsamer Vorbereitung dieses Kurzreterats nıcht näher dargelegt werden.
herangereıft waren“ (57) Gerade uch diese Me- In dem wichtigen vierten Kapitel seines Buchs,
taphorik, die Paulus In Röm 11 entwickelt und auf überschrieben: „Das jüdısche olk und die Ereig-
dıe Bea MmMi1ıt „Nostra Aetate“ hinweıst, bringt die nısse der Passıon Christı”; kommt Bea folgen-
geistliche Verbundenheıt der Kırche MI1t dem dem Ergebnis (81
Stamm Abrahams hervorragend ZUT Geltung. „Man kann 1mM Hınblick auf das Verbrechen

Diese geistliche Verbundenheıt der Kirche mıt des Gottesmordes nıcht VO  ; der Schuldigkeit des
Israel zeıgt sıch tür Bea besonders eklatant 1ın der Volkes sprechen.“ 7war sel, meıint Bea, „dıe Ver-
Ubernahme der heılıgen Schriften Israels, des urteilung und Hinrichtung Jesu sıch un: ob-
gEeENANNLEN Alten Testaments, durch dıe Kırche. jektiv hetrachtet eın Verbrechen des Gottesmor-
Er kommt darauf eingehend sprechen. Er VCI- des enn Christus 1St nach katholischer Lehre

Gottmensch. Andererseıts steht ebentalls außerweılst auf die Aussage VO „Nostra Aetate“, da{ß
die Kırche „nıcht VErg ecSSCH kann, da{ß s1e durch Zweıtel, dafß I11all eın Vergehen des Gottesmordes

Ur dem zurechnen kann, der iın klarer Er-jenes Volk, Mi1t dem (3Ott aus unsagbarem Erbar-
Inen den Alten Bund geschlossen hat, dıe Offten- kenntnis der gottmenschlichen Natur Christı be-

SANSCH hat Die entscheidende Frage 1St Hattenbarung des Alten TLestaments empfing“, un!: be-
merkt: „Dıie Bücher des Alten Testaments ehal- dıe Vorsteher des Hohen Rates un: das Volk, das
ten eshalb unvergänglichen Wert“ (55)S und weıl sıch azu verführen lıefß, Jesu Todesurteil tor-
eben dıe Kırche MI1t dem Stamm Abrahams ZEeISt- dern, iıne solche Erkenntnis?“, achdem doch
ıch verbunden 1St, kannn Bea VO „Bındungen „für einen Juden“ dıe Gottheıit Jesu 99 schwiıe-
einer Jahrtausendealten gemeiınsamen Geschich- rıgsten begreifen war  66 Man dürfte

sprechen, mıt dem Oommentar dazu „Die „nıcht eiınmal den Vorstehern un der DE
N Geschichte des Volkes Israel bıis Z An- schar, dıe Prozefß Jesu unmıttelbar teilgenom-
kunft Christı 1St 1n der Tat dıe Geschichte der Imen haben, das Verbrechen des Gottesmordes 1mM
Vorbereitung der Kırche und betritfft somıt jedes formalen ınn hne weıteres ZUr Last jegen ...
ıhrer Glhlieder unmıttelbar“ und dıes och wenıger den Nichtdabeigewese-

Bea beantworte anschliefßend dıe Frage: „Was nNCN, den über dieNWelt Verstreuten, und
1St das Ite Testament für dıe Christen?“ wenıgstenN der spateren Jahrhunderte (65)

Wo das Neue Testament ausdrücklıch VO  ;-  « stellt eingehend fest, da{ß die hrı1-
sten tortwährend aus dem Alten Testament „Je der Verantwortung für dıe Kreuziıgung Jesu
ben und schöpfen“ 4—  , un! besteht für spricht, ezieht sıch, WEeNn WIr VO Thess 27
ıhn kein Zweıtel, da{fß adurch „eIn großes Stück 4{ft. absehen, entweder auf den Hohen Rat der

auf die Einwohner Jerusalems, nıemals auf andereWegstrecke für eın gemeınsames Gehen |von Ju-
den und Christen] treı 1St un sowohl Christen Städte. In diesen Fällen beruht die Verantwortung

für dıe Hinrichtung Jesu nıemals auf der bloßenals Juden einander näher kommen und
mehr ımstande seın \ werden], die gegensel- Zugehörigkeit ZU Volk, sondern auf der gelst1-

gCn und moralıischen Gemeinschatt mıt der Ob-tige Annäherung tördern, Je mehr s1e das Wort
CGsottes 1m Alten Testament 1n seiınem SaANZCHM rıgkeıt VO Jerusalem.
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Die Strenge des Strafgerichts über Jerusalem den Ereignissen der Passıon Jesu VCI-

(von Jesus angedroht) weder VOTAaUs och sucht hat (vgl „Dem jüdıschen Volk VCI-

beweıst s1e, da{fß das Volk der Kreuzıgung Jesu bleibt und nıemand vermag S1€E ıhm rauben
kollektiv schuldig geworden sSe1 Jene Strenge Cr- die hre und Auszeichnung der Vergangenheıt,
klärt sıch in ErSIET Linıe durch die Tatsache, da{ß 6S dafß 1ın ıhm das Werk der Erlösung vorbereıtet

wurde. Es bleibt uch die Tatsache, dafß die Kır-sıch den Abschlufß einer SANZCH langen (3e:
schichte des Wiıderstands und Ungehorsams 56 che iın diesem Volk und auf Miıtgliedern dieses
SCIl OoOtt und der Verbrechen handelte, die Volkes gegründet wurde  C Gewifß stellt die Kır-
seıne Boten begangen worden sınd Sıe erklärt che eınen Neubegınn dar „Doch dieser Neube-
sıch fterner aus dem Umstand, da{fß jenes Gericht gınn geht aut das Volk des Alten Bundes zurück“,
das Vor-Bild des Endgerichts 1St. In ıhm offenbart den Olbaum, „dem die anderen Völker
Ott seiıne Strenge der BaNZCH Menschheıt ZUT aufgepropft werden, den göttliıchen Heıls-
Warnung verheißungen teilzuhaben, die Abraham un se1-

Der Kardınal stellt mıt Paulus fest, da{fß Gott ET Nachkommenschaft gemacht wurden. Diese
sein Volk keineswegs verworten hat, eLtw2 Wahrheit bleibt durch alle Zeıten unabänderlich.“
der Ablehnung Jesu der des Evangelıiums (vgl Nochmals erinnert Bea iın diesem Zusammenhang
87) Gewıifß, stellt Bea fest, 1st „das jJüdische daran, da{fß die Juden „immer noch VO Gott
Volk nıcht mehr das olk 1mM ınn der Heilsinsti- geliebt“ sınd der Väter willen; „und CS bleibt
tution für die Menschheit“ (89) Der Grund dafür ıhnen das Privileg, da{fß das Reich Gottes un das
liege jedoch nıcht darın, „dafß N verstoßen ware, Evangelıum erstier Stelle ıhnen zukommt: ‚Prı-
sondern eintach darın, da{ß seıine Aufgabe, das IU Judaeo zunächst für den Juden (Röm I
Kommen des Reiches (sottes vorzubereıten, MI1t L16) Der Kardınal erınnert Miı1t „Nostra Aetate“
der Ankunft Jesu un: der Gründung der Kırche den C  „_Tas  , „der nur Ott bekannt 1St  « und
rtüllt 1St Das ‚Volk Gottes‘ des Neuen Testa- dem „alle Völker 1Ns Reich (sottes eingetreten

ist nıcht mehr aut eın olk begrenzt und sınd und ganz Israe] das Heil erlangen wırd“
vermehrt sıch nıcht mehr durch natürliche FOrt= (vgl Rom I 25 E [)as IThema „Judenmissıon“

wiırd VO ıhm nıcht berührt.pflanzung, sondern durch den Glauben Dadurch
wırd das Israel] dem Fleische naCcC ber keines- Kardınal Bea versteht seın uch als eınen Kom-
WCBS verleugnet. Vielmehr ‚sınd dıie Gaben und mentar „Nostra Aetate“, Iso jenem Kon-
dıe Berufung Gottes hne Reue Israel bleibt VO zılsdekret, dem selbst entscheidend miıtgear-
Ott geliebt der Vaäter wıllen (vgl Rom IL beıtet und das 1n der Konzıilsaula vertireten hat,
2815 (89) da{fß WwI1e nıemand anderer 1ın der Lage WAar,

Es 1St letztlich überhaupt alsch, erkennt Bea, eınen authentischen OmMentar ıhm
ach historisch Schuldigen Kreuz Jesu schreiben. Er kommentiert „Nostra Aetate“ VOT

chen, weıl das Neue Testament das Kreuz „als allem „1mM Licht der Heilıgen Schritft“ (F} un!
Zeichen der unıversalen Tiebe (Jottes autschei- als Bibliker W ar azu bestens disponiert. Er
nen  C6 lasse (101), 1nweIls auf die wichtigen versteht seın uch als eın primär für dıe Christen
Satze ın „Nostra Aetate“: „Auch hat Ja Christus, geschriebenes Buch (vgl. 16), damıt S$Le ndlıch
WI1e die Kırche ımmer gelehrt hat und lehrt; 1ın lernen, über ihren alteren Bruder, den uden,
Freiheıt, der Sünden aller Menschen willen, gerecht denken Er 11 mi1t seinem Buch nıcht
seın Leiden un! seınen To aus unendlicher Liebe diıe Juden belehren
auf sıch A  IN  > damıt alle das Heıl erlangen. Kardınal Bea empfindet das Dekret „Nostra
So 1st 6S Aufgabe der Predigt der Kırche, das Aetate“ als eınen „Meılensteıin ın der Geschichte
Kreuz Chriustiı als Zeichen der unıversalen Liebe der Beziehungen 7zwischen der Kırche und dem
Gottes und als Quelle aller Gnaden verkün- Jüdıschen Volk“ (7) und seine Annahme durch das
den  « (96) Konzıl als einen Vorgang VO „sakularer Bedeu-

Schliefßlich sollten WIr nıcht übersehen, W as ‚C  tung (80), weıl mit ıhm dıe Kırche miı1t „Rıesen-
Bea ZUT Stellung Israels VOT Gott, ZUTr Sıtuation schritten eın verhältnısmalßßıg Gebiet
des jüdıschen Volkes 1m Heılsplan (sottes ach betreten hat“ (12) Bea zıtlert 1n seınem Buch
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eiınen kurzen atz aus der Psalmenauslegung aufgeben und 1m Juden, dem lang verhaßten,
unseren alteren Bruder erkennen. Franz Mußnerdes heilıgen Augustinus (In Ps.54 36, 630)

„Fratrem odıstı, et nescıs“. Kardıinal Bea hat eNTL- Tlext eines Referats eim Symposion ZU) 100 Ge-
scheiden mitgeholfen, dafß WIr Christen ndlıch burtstag Kardinal Beas 1m römischen FEinheitssekretariat
Nnsere Ignorantıa atftectata dem en gegenüber VO: 16.—-20 Dezember 198

Machtdenken als Instrument der Ideologie
1971 wurde der damalıge Bo£schafter der Bundes- Motiıven und Absıichten der Sowjetführung wiırd

republık Deutschland ın Luxemburg, Dr arl vernachlässigt.
Lüders, als Gesandter un! Stellvertreter des Bot- Hıer Carl Lüders Er unterstreicht
schatters zunächst Helmut Allardt, spater (1 €1 deutlich, da{fßß nıcht 1ın seiner Absıcht
rich Sahm nach Moskau Dort and liege, 9 passant” ıne richtige Gegenpolitik
im Diplomatischen Corps Wwe1l grundverschiede- entwickeln der Kritik der sowjetischen Au-

Meınungen über dıe Motive der sowjetischen ßenpolitik ben Ihm geht vielmehr darum,
Außenpolitik VO  — Dıie Mehrheıt WAar der Ansıcht, aufgrund seiner Erfahrungen als Gesandter 1ın
da{fß die Außenpolitik der SowjJetunion sıch Moskau und seiner Analysen dıe sowjJetische Au-

grundsätzlıch nıcht VO der des Zzarıstischen Rufß- Benpolitik 1n iıhren Motiven nachvollziehbar
lands unterscheide und dıe marxıstisch-leniniısti- machen. Er wıll zeıgen, w1ıe Breschnew denkt un:

daflß eventuell anders denkt, als der Westensche Ideologıe 1 besten Fall der propagandıstı-
schen Motivierung überzeugter Kommunıisten meınt, da{fß denkt
diene. Andere Dıplomaten, darunter NUur sehr 7 wel persönliche Erfahrungen hat Car/|l Lüders
weniıge aus dem westlichen Lager, wıesen der 1n seınen Moskauer Tagen gemacht, dıe sıch nach-
Ideologıe ıne vorrangıge Rolle un der träglich uch mıiıt den Resultaten seiıner Analyse
Meınung, s1e bestimme letztlich für Parteı und decken Dıie 1St dıe beeindruckende lau-

bensgewißheıt, mi1t der die sowjetischen Funktio-Staat dıe allgemeıne und prinzipielle Ausrichtung
der Außenpolitik. Aufßfßerdem lege die Ideologıe nare und überhaupt alle Kommunisten ıhr eıgenes

sozıialıstisches System und seiıne Zukunft sehen.den Rahmen der Strategıe fest, mMi1t der das Fern-
161 Weltrevolution angesteuert werde. Dabeı1 sınd S1e für das Argument des SÖöheren

In seiınem uch „Breschnew denkt anders“ ! Lebensstandards Sal nıcht ansprechbar. Der kön-
versucht Carl Lüders Aus seıiner Moskau-Erfah- VO Krısen erschüttert und zerstort werden.
rung heraus eine Antwort auf dıe Frage geben, Wıchtig alleın se1 das Fehlen VO Wirtschaftskri-
ob die Außenpolitik der Sowjetunion w1e bei en SCH, nıcht das qualitativ reiche Warenangebot.
Grofßmächten der Geschichte VO Machtdenken Die 7zweıte Erfahrung ISt, dafß die Angst VOT eiınem
bestimmt wırd der ob der Marxısmus-Leninı1s- Krıeg 1n Rufßland miındestens orofß 1St w1e 1m
INUS den Rahmen und die großen Linıen der Westen und da{fß dıe KRussen dıe These ablehnen,
Außenpolitik bestimmt, wobei sıch zusätzlıc dıe dıe USA würden nıe eınen Streıt die Sowjet-
Frage tellt, ob dıe Ideologie nıcht uch och dıe unıon VO Zaun rechen. Vielmehr fürchten s1e,
Leitschemata der Strategıe festlegt, nach der das da{fß die Vereinigten Staaten, wenn sıch der Soz1a-
Fernzıiel Weltrevolution angesteuert wırd „Eın Iısmus ımmer mehr ausbreıte, die Kontrontatıon

suchen werden.unglaublich aktuelles Thema“ also, wI1e der Au-
LOr selbst schreıbt, das 1n der Außenpolitik des Anschließend untersucht arl Lüders das
Westens wen1g Beachtung tinde Afghanıistan, ßenpolitische Denken beı arl Marx, Lenin, Sta-
Polen, die fieberhatte Aufrüstung, das sınd Ursa- lın, Chruschtschow und Breschnew Dıs ZU)

chen, den estmächten Angst und Schrecken Ausgang der sıebziıger Jahre) Dabei wiırd klar,
einzujagen und s1e nach entsprechenden politı- dafß das Endziel und uch seine ıdeologische Un-

termauecrun sıch nıcht verändert en. Es 1stschen und strategischen Antworten suchen
lassen. Doch die entscheidende Vorfrage ach den nach wıe VO dıe sozialistische Weltrevolution.
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